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Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Nr. 19. Donnerſtag, den 23. Januar 1908. 148. Jahrgeng.Diejenigen Einwohner unſerer Stadt, welche ſich die Macher des ſozialdemokratiſchen Berufsgenoſſenſchaften erweitert, es werden Reichstag.
beabſichtigen, für die Dauer des im März Zentralorgans ſofort niedergeſetzt und für alte Verhütungsvorſchriften ergänzt, es werden Berlin 2d. Js. hier zuſammentretenden Provinzial die Menge einen Artikel verfaßt, der den neue erkaſſen, es hat ſich eine beſondere erlin, 21. Januar.

Arbeitgebern vorrechnet, wieviel Todes und Technik für die Anbringung von den Unfällen Der Reichstag widmete heute zunächſt der
wie viel ſchwere Unfälle ſie auf dem Ge vorbeugenden Einrichtungen an den Maſchinen Novelle zum Telegraphengeſetz eine kurze Be
wiſſen haben. Es werden ſämtliche ſeit 1886 herausgebildet, kurz es wird immer von ſprechung. Die Novelle will den geſamten
in den Berufsgenoſſenſchaften entſchädigte neuem der Verſuch gemacht, dieſen Teil der funkentelegraphiſchen Verkehr,
Unfälle zuſammengerechnet und all dieſes Unfälle auszumerzen. der für die Marine, das Landheer und auche e e e e e e le e e*jmeidbaren Unfälle iſt aber nanehmer geſetzt. dieſen amtlichen ſhterſugurhen auf r nach feſten Regeln geſtalten. Die Funken-

Man weiß wirklich nicht, worüber man Schuld der Arbeiter zurückzuführen. telegraphenanlagen fallen unter die Tele
Hialdembtratſchen Burſchen ger Uber dis Suweder Geſeitigen ſie det der Arbeit die gehe 1902. Der Entwurf urke mag

der Berufsgenoſſenſchaften, wie ſie alljährlich Maß von Blödſinn, das ſie bei der Menge St inrichtuygen, Wer nd ungufmerkſam dem Ter Staatsſekretär des Reichspoſtamts
dem Bundesrate und Reichstage vorgelegt vorausſetzen, wenn ſte annehmen, daß dieſe Stern die Betrieragefghren gering. eden Kraetke eine kurze Begründung im Sinne der
werden, geben Aufſchluß über die Unfälle, die ihnen glauben ſoll. Wenn der Vorwärts e zrapen ſt er geßl Dazu byi wenn We vorſtehenden Ausführungen gegeben und alle
in Jnduſtrie und Landwirtſchaft vorgekommen J den induſtriellen und land wirtſchaftlichen Im falle Ieider immer nnch recht be an a Parteien ihre grundſätzliche Zuſtimmung er
ſind, und zwar ſowohl über die überhaupt Arbeitgebern die geſamten Unfälle un Be Kud. Und nun ſollte man doch meinen, das flärt hatten, einer Kommiſſton von 14 Mit
zur Anmeldung gelangten als über die ent triebe als Schuld zuſchieben wollt e, ſo wäre der r erung Ferd ilhren i gliedern überwieſen
ſchädigungspflichtigen. Zum erſten Male doch die Vorausſetzung die, daß die Arbeit- Aurgy amtliche Unletſuchungen ſelr- Den Regierungsentwurf betreffend die Be
ſeit dem Beſtehen der Berufsgenoſſenſchaſten ſgeber überhaupt n der Lage wären, alle dieſe ſelten Tatſache. Erwähnung tun muß. Jargfung der Majeſtätsbeleidigung
weiſt der Bericht eine Verringerung der Zahl Unfälle zu verhüten. Nun iſt aber durch Der Barwarts aber ſagt dapon kein Wort. der die Zahl derartiger Prozeſſe einſchränken
der entſchädigungspflichtigen Unfälle auf, amtliche Unterſuchungen, von denen jetzt Dann könnte er ja auch micht ſo ausgiebig will, hat die 11. Kommiſſion in der Haupt
was umſo bemerkenswerter iſt, als die Zahl l wieder eine ſchwebt, zur Evidenz nachgewieſen, nd re d v rn dte T Drito gar re ſach dadurch abgeändert, daß an die Stelle
der in Induſtrie und Landwirtſchaft während daß etwa die Hälfte ſämtlicher Unfälle ganz ſerb ſie m Tr de r ſie i der Worte „böswillig und mit Vorbedacht“
des Berichtsjahres beſchäftigten Arbeiter ſich unvermeidbar iſt, daß ſie mit den Betriebs nd einem guten Teile die vorgekommenen jaſt werden ſoll in der Abſicht der Ehr
doch geſteigert hat. Es iſt dies gewiß ein eigenſchaften zuſammenhängt und daß alſo, Unfälle zuzuſchreiben hätten. verletzung, böswillig und mit Ueberlegung
erfreuliches Ergebnis und als Folge der von um ſie zu beſeitigen, nur eine Betriebsein Deshalb verſchweigt er einmal die Tatſache, ſodaß alſo eine Bekeidigung nur ſtrafbar ſein
den Arbeitgebern mit größter Energie ſtellung in Frage kommen könnte. Davon daß die eine Hälfte der Unfälle überhaupt à ſoll, wenn dieſe drei Tatbeſtandsmerkmale
durchgeführten Unfallverhütungs ſagen die Volksverführer der Menge kein unvermeidbar iſt und ſodann die, daß an der erfüllt ſind. Die Abg. Roeren (Z.) und
vorſchriften anzuſehen. z Wort. Dieſe würde ja auch gleich einſehen, j anderen die Arbeiter die Hauptſchuld tragen. Heine (S.) letzterer unter Hinweis auf den

Dieſer tatſächliche Erfolg der Unfallver- daß dann zum großen Teile ihre Erwerbs- Dadurch aber, daß er ein Hauptmittel zur infamen Artikel über die „Schandſäule in
hütungstätigkeit paßt aber dem „Vorwärts“ tätigkeit zu Ende ſein, ihr Verdienſt ein Verringerung der Unfälle, die Aufklärung der Memel“, äußern wieder die Beſorgnis, daß
durchaus nicht in ſein Verhetzungsſyſtem. geſchränkt werden würde: Von dem Reſte der Arbeiter, nicht anwendet, beweiſt er wieder jede Beleidigung als „böswillig“ geſtempelt
Was würde auch aus ſeinen und der Herren Unfälle iſt gewiß ein Teil noch immer dar einmal klar, daß es ihm garnicht um die werden würde, wenn der Beleidiger eine der
ſozialdemokratiſchen Führer Intereſſen werden, auf zurückzuführen, daß einzelne Arbeitgeber Förderung der Intereſſen der deutſchen Regierung nicht genehme politiſche Geſinnung
wenn in den weiteſten Volkskreiſen dieſe nicht genug auf die Durchführung der Unfall- Arbeiterſchaft, ſondern lediglich um habe. Abg. Heine begründet außerdem einen,
Tatſache bekannt würde? Die Arbeiter würden verhütungsvorſchriften achten, oder daß noch eine Verhetzung zu tun iſt, aus der die offenbar nicht ernſt gemeinten ſozialdemo-
einſehen, daß es die viel geläſterten Arbeit- nicht genügende Vorſchriften dieſer Art er ſozialdemokratiſchen Führer ſür ihre perſön kratiſchen Antrag, wonach ſämtliche Majeſtäts-
geber ſind, die, ſoweit dies nur möglich iſt, laſſen ſind. Jedoch an einer Beſſerung auf lichen politiſchen Intereſſen Nutzen ziehen beleidigungsparagraphen aufgehoben werden

landtags an Landtagsabgeordnete Wohnungen
zu vermieten, erſuchen wir, uns dies unter
Angabe des Preiſes der Wohnung binnen
8 Tagen mitzuteilen. (149Merſeburg, den 20. Januar 1908.

Der Magiſtrat.
--------mmmmm-----

Sozialdemokratie
und Uufallverhütung.

Die Nachweiſungen der Rechnungsergebniſſe

r

a

zur Unfallverhürung beitragen. Die Ver dieſen Gebieten wird ſtetig gearbeitet. wollen. ſollen. Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts
hetzungstätigkeit der Sozialdemokratie würde Jn den verſchiedenſten Gewerbszweigen Dr. Nieberding bezeichnet zunächſt dieſen
einen argen Stoß erfahren. Deshalb haben wird die Zahl der techniſchen Beamten der 1 i Gedanken als völlig abſurd und praktiſch un

r r Glockenturm der halb verfallenen Kloſterkirche „Einer wiederholte Steptoe. „Wer denn Jab, trocknete ſich das krauſe, naſſe Haar mitvei eil aber. anhielt. Ein W r r „O, ein Seele ein alter Freund des dem Taſchentuch und ſagte, ſeine Wut müh-
Roman von Bret Harte. ſaal reihte ſich an den alten Bau, einfach und Knaben ſehr höflich und gebildet er ſprach j ſam unterdrückend, langſam und ſchwerfällig:

53] Nachdruck verboten. beſcheiden, ohne das geringſte moderne Schau fließend Spaniſch und hatte ein vornehmes „Hört, Pater! So lange mein Sohn hier
Als die Gefahr vorüber war, ließ er den gepränge. Steptoe brach in ein bitteres Ge Benehmen. Der Senor Hornburg würde im Kloſter bleibt, darf jener Menſch, Van

Knaben in ihrem Schutz und zahlte ſtets j lächter aus darin ſteckte auch ein Teil gewiß nichts gegen ihn einzuwenden haben. Loo, nie mehr Einlaß finden er darf ihn
reichlich für deſſen Unterhalt darin hatte ſeines Geldes. Vater Pedro war ganz entzückt von ihm. weder ſehen, noch mit ihm ſprechen. Verſteht

iſt zu er ſeine Frau nicht belogen. Die guten Er griff nach dem Seil, das von einer Ein Geſchäftsmann, und doch auch ein guter Jhr mich? Sorgt dafür, Jhr und alle
e Mönche nahmen das Geld des gewalttätigen j Glocke an der Mauer herunterhing und Katholik. Es war ein Senor Van Loo andern. Laßt es Euch geſagt ſein
arkt 10 Mannes, der wie ein Räuber ausſah, ſowohl läutete kräſtig. Ein Prieſter erſchien mit der liebe Eddi nannte ihn Don Paul und ſonſt Er brach plötzlich ab, ſtülpte den

um ihrer Kirche als um des Kindes willen leiſem Tritt Pater Domenico. „Eddy ſie ſprachen von ſeinen Studien in alter Hut über die dickgeſchwollene Zornesader auf
(62 gern ſie dachten nicht anders, als daß er j Hornburg Ach ja, der liebe Eddy iſt fort.“ Zeit. Wäre der Fremde nicht ein Cabarello ſeiner Stirn, wandte ſich raſch und ſchritt,

d auf dieſe Art Erſatz leiſten wolle für unrecht „Fort ſchrie Steptoe mit einer Stimme, und ein ſo feiner Weltmann geweſen, man ohne noch ein Wort zu ſagen, durch den
erworbenes Gut. Steptoe hatte das damals die den Pater erſchreckte. „Wohin Wann hätte ihn für des Knaben früheren Lehrer j Bogengang auf die Straße. Ehe der gute
wohl gemerkt und ſie bei ihrem Glauben ge- J Mit wem halten können.“ Prieſter ſich noch bekreuzigen und von ſeinemlaſſen. Jetzt aber fiel es ihm mit Schrecken „Verzeihung, Senor, nur auf kurze Zeit S'teptoes Vatergefühle waren aufs heftigſte Schrecken erholen konnte, klang ſchon der
wieder ein. Wie, wenn ſie nun verſüchten, nur ein paesar nach dem nächſten Dorf. Es erregt der für gewöhnlich ſo grobe und J Hufſchlag des davonſprengenden Pferdes auf
ihm des Knaben Liebe zu rauben Würden iſt ein Heiligentag und er hat frei. Wir brutale Ausdruck wich aus ſeinen Zügen und der ſtaubigen Landſtraße.
ſie nicht für die Mutter Partei ergreifen, falls J wollten dem guten Knaben ein kleines Ver er ſtarrte den Pfarrer wie ſtumpffinnig mit Erſt nach vollen zehn Minuten bekam
dieſe ihres Kindes Aufenthalt eutdeckte und J gnügen machen.“ dunkelrotem Geſicht und blutunterlaufenen Steptoes Geſicht wieder ſeine gewöhnliche
ihr Recht in Anſpruch nahm Bisher hatte „Ganz recht,“ ſagte Steptoe ſo ſanft als Augen an. Endlich ſtammelte er mit Farbe. Es ſchien, als habe ſich des Reiters
er immer über die Sicherheit des Verſteckes bäte er um Entſchuldigung. „Daran habe ſchwerer Zunge: „Wann war der Menſch Unruhe auch dem Pferde mitgeteilt, denn es
triumphiert: kein Menſch kannte den Ort, ich nicht gedacht. Iſt kürzlich femand hier hier zitterte vor Erſchöpfung und Angſt und war
wie ſollte ſie ihn auffinden, trotzdem er für ſ geweſen ihn zu beſuchen vielleicht eine „Vor einigen Tagen.“ wie in Schweiß gebadet. Jm Verlauf dieſer
ihre Freunde und ſeine Feinde ſo leicht zu j Dame „Wohin iſt Eddy gegangen zehn Minuten hatte Steptoe aber auch in
erreichen war Jetzt knirſchte er vor Wut Poater Domenico warf ihm einen halb ängſt „Nach Brauns Mühle, kaum eine Stunde ſeiner jetzt ſo lebhaften Einbildungskraft, die
mit den Zähnen, wenn er daran dachte, daß J lichen halb tadelnden Blick zu. weit. Er muß jetzt gleich wieder hier ſein. j ihn namenlos quälte, nicht nur Van Loo

er, Sek- er aus übergroßer Zärtlichkeit, um ſeinen „Eine Dawe hier 1 Wenn der Senor unterdeſſen ins Refektorium und ſeinen eigenen Sohn umgebracht, ſondern
ralter Sohn ſehen zu können, ſo oft er wollte, einen Steptoe fühlte ſich ſo erleichtert, daß er kommen wollle und ein Glas von dem alten auch den verräteriſchen Prieſtern das Refekto
te naoh ſolchen Mißgr ff begangen hatte. Er ſtieß ſ vor Freude in ein lautes Gelächter ausbrach. Kloſterwein aus kataloniſchen Trauben ver rium über den Köpfen angezündet. Eben erſt
d. Bis- feinem Pferd die Sporen in die Seite und „Jch meinte natürlich eine ſeiner Tanten oder ſuchen der Weinſtock iſt vor hundertfünfzig war er einigermaßen zu ſich gekommen, als
riangt. ſprengte mit wilder Haſt durch die enge, ſonſt jemand aus ſder weiblichen Verwandt Jahren gepflanzt worden. Jhr Sohn wird von dem Felſenpfad, der ſteil längs der

(631 ſchlecht gepflaſterte Straße, über den menſchen J ſchaft. Sonſt war kein Beſuch da?“ ſich ſo freuen, wenn er heimkommt Straße hinlief, der Ruf „Vater!“ zu ihm
hleuss leeren Platz, bis er in einer Wolke von Staub „Nur einer. Wir wiſſen ja, was der „Nein! Jch habe es ſehr eilig Jch will J herabtönte,

vor dem einzig noch übrigen, geborſtenen K Senor für ſeinen Sohn wünſcht.“ ihm entgegen gehen. Er nahm den Hut (Fortſetzung folgt.)



cu mmer 19. 908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Illuſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 23. Januar,
durchführbar und erklärt dann, daß ja aller
dings die Möglichkeit einer falſchen, eben
dann auch „böswilligen“ Auslegung des
Wortes „böswillig“ beſtehe, daß aber die
deutſchen Richter in dieſem Punkte volles,
uneingeſchränktes Vertrauen verdienen. Der
Staatsſekretär ſagt ausdrücklich: es iſt den
deutſchen Regierungen durchaus entgegen,
die verſchiedenen politiſchen Parteien it
verſchiedenem Maßſtabe zu meſſen. (Lebhafter
Beifall) Es würde dem Sinne des Ge-
ſetzes nicht entſprechen, wenn für die Be-
urteilung einer Majeſtätsbeleidigung irgend-
welche politiſche Momente zur Entſcheidung
mit herangezogen würden. (Wiederholter leb
hafter Beifall). Ebenſo wie der Reichs
tag ſind auch die verbündeten Regierungen
von dem ehrlichen Wunſche und Wollen
erfüllt, daß die Zahl der gerichtlichen Ver
ſolgungen von Majfeſtätsbeleidigungen nach
Möglichkeit verringert werde. Gegen den
ſozialdemokratiſchen Antrag wenden ſich alle
bürgerlichen Parteien mit erfreulicher Ent
ſchiedenheit. Die Abgg. Dr. Oſann (ntl.)
und Graef (Wirtſch. Vgg.) ſtellen unter
lebhaftem Brifall feſt, daß das Urteil
des Königsberger Gerichts in Sachen des
Artikels von „Schandſäule in Memel“ dem
Rechtsempfinden des deutſchen Volkes durch
aus entſpreche. Staatsſekretär Dr. Nieber
ding nimmt dann nochmals das Wort, um
die beſchimpfende Aeußerung des Abg. Heine,
daß das Urteil des Königsberger Gerichts
„auf Schleichwegen“ zuſtunde gekommen ſei,
mit Entrüſtung zurückzuweiſen. (Bravo.) Jn
der Abſtimmung wird der ſozialdemokratiſche
Antrag abgelehnt, die Vorlage in der Kom-
miſſionsfaſſung angenommen. Beides ge-
ſchieht gegen die Stimmen der Sozialdemokraten.

Der Scheckgeſetzentwurf, der nun
folgt, will mithelfen, dem Scheckverkehr, der
neben dem Ueberweiſungs- und Abrechnungs-
verkehr den ſchweren Uebelſtand der Geldver-
teuerung mildern kann, Eingang in das
praktiſche Leben zu verſchaffen. Der Weg der
Geſetzgebung wird hauptſächlich deshalb be-
ſchritten, weil der kleine und mittlere
Gewerbetreibende ſich heute noch ſcheut, ein
Papier an Zahlungsſtatt anzunehmen, für
welches ihm ausreichende, dem Verkehrsbedürf-
nis entſprechende geſetzliche Sicherheiten bis
her nicht gegeben ſind. Alle Redner
erklärten ſich mit der Vorlage im weſentlichen
einverſtanden, alle befürworten auch die
Einführung des Poſtſcheckverkehrs. Nachdem
noch Unterſtaatsſekretär Wermuth
dringend gewarnt hat, die Vorlegungsfriſt
(F 11) über 10 Tage auszudehnen, und Abg.
Mommſen (frſ. Vgg.) den Entwurf, als
ein Muſterbeiſpiel einer geſetzlichen Regelung
dieſer Materie bezeichnet hat, wird die Be
ſprechung abgebrochen.

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr.
Interpellation Albrecht und Gen. betr. die
Einführung des Reichstagswahl
rechts in den Bundesſtaaten.
entwurf.

Abgeordnetenhaus.

Berlin, 21. Januar.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die

zweite Etats beratung fort. Auf Antrag
Gyßling (freiſ. Vp.), dem ſich die Abgg.
von Arnim-Züſedom (konſ.), Schmedding
(Zentr.) und Dr. Se woldt (frkonſ.) an
ſchließen, wird der Etat der Seehandkung
an die Budgetkommiſſion zurückverwieſen.

Einen intereſſanten Verlauf nahm die
Debatte zum Punkte Münzverwaltung.
Abg. v. Arnim Züſedom bedauert die Be-
ſeitigung des Talers und wünſcht die Aus
prägung neuen Hartgeldes, und zwar die
Prägung von 3. Mark. und von 25-Pfennig-
Stücken. Die Debatte wird durch die Abgg.
Vorſter (frkonſ.), Graf Kanitz (Ekonſ.)
fortgeführt, worauf Finanzminiſter v. Rhein
b aben bemerkt: Auch nach meinen Er-
fahrungen iſt der tägliche Verkehr, namentlich
bei der Lohnzahluug in der Induſtrie und
Landwirtſchaft, nicht in zufriedenſtellendem
Maße mit Hartgeld verſehen. Jch halte es
unter Wahrungder Goldwährung für diskutabel,
ja, für ratſam, die Kopfquote an Silber zu
erhöhen. Ob man die Kopfquote bis auf
25 M. erhöhen ſoll, iſt mir fraglich, dagegen
würde ich eine Erhöhung bis auf 20 Mark
pro Kopf als durchaus vertretbar bezeichnen.
(Hört, hört! rechts) Was die Frage der
Schaffung eines 25- Pfennig Stückes anbetrifft,
ſo erſcheint es mir erwünſcht, ein Mittelglied
zwiſchen dem 20-Pfennig Stück und dem 50-
Pfennig Stück zu ſchaffen. Nach dem Geſetz
wären wir auch dazu befugt, da wir den
nach dein Münzgeſetz zuläſſigen Satz pro Kopf
der Bevölkerung noch nicht erreicht haben. Die
handlichere Geſtaltung der Fünfmark Stücke
iſt eine ſchwierige Frage. Macht man den

Durchmeſſer kleiner, ſo erhöht ſich wieder die
Dicke. Wir haben aber die Verſuche nicht
aufgegeben, zu einem Fünfmarkſtück zu ge-
langen, das mehr als bisher die Bedürfniſſe des
Verkehrs befriedigt! (Lebhafter Beifall rechts.
Rufe links: „Wo bleibt der Taler?“ Heiterkeit).

Jm übrigen wurden die kleinen Etats
ſämtlich ohne Debatte erledigt. Bei dem
Etat der land wirtſchaftlichen An
von mehr örtlichem Intereſſe verhandelt. Eine
Debatte von allgemeinem Jntereſſe entſpann
ſich bei dem Titel des Extraordinariums über
innere Koloniſation. Anträge be-
zweckten den für Beſiedelungszwecke Oſt-
preußens und Pommerns beſtimmten 2 Mil-
lionen-Fonds teils zur Linderung augen-
blicklicher Notſtände in Oſtpreußen, teils zur
inneren Koloniſation, namentlich zur An
ſiedlung von Arbeitern mit nutzbar zu
machen.

Zunächſt brachten die Abgg. Gyßling
(frſ. Vp) von Bieberſtein (Ek.)
Braemer (fk.) und Dr. Dittrich (Z.)
die oſtpreußiſchen Wünſche vor. Abg. von
Bockelberg (k.) befürwortete energiſche
Fortführung der inneren Koloniſation und
Ausdehnung der koloniſatoriſchen Tätigkeit
auf das ganze Staatsgebiet und auf die An
ſetzung von Arbeitern. Der Miniſter
ſagte wohlwollende Prüfung der oſtpreußiſchen
Wünſche zu, obwohl ſchon jetzt viel für die
Provinz geſchehe. Er habe ſich wiederholt
für kräftige innere Koloniſation und An-
ſiedlung von Arbeitern ausgeſprochen. Letztere
könne nicht vom Staate, ſondern nur durch
außenſtehende kleinere Träger, Kreiſe, Ge
ſellſchaften uſw. erfolgreich durchgeführt werden
Er ſei bereit, wenn ſolche Träger vorhanden,
ſich für die Bewilligung der erforderlichen
Mittel zu bemühen, bezweifle aber, ob es
zweckmäßig ſei, jetzt, wo noch keine ſolche
Träger vorhanden, ſchon Mittel für ſie be
reit zu ſtellen. Jedenfalls ſei er zur Förderung
der inneren Koloniſation bereit. (Beifall).
Abg. Dr. Rewoldt (fk.) trat entſchieden
für innere Koloniſation ein, die Abgg.
Heydweillerund Schröder (nutl.) em-
pfahlen einen nationalliberalen Antrag, der
die Nutzbarmachung der Fonds der Invaliden
Verſicherungs-Geſellſchaften für die Anſiedlung
von Arbeitern bezweckt. Vann wurde die

Scheckgeſetz-

Diskuſſion geſchloſſen und Ueberweiſung
beider Titel an die Bugetkommiſſion be-
ſchloſſen. Nächſte Sitzung: Donnerſtag.

Prozeß Hohenau-Lynar.
Berlin, 21. Januar.

Morgen beginnen vor dem Militärgericht
die Verhandlungen gegen den 1854 geborenen
Grafen Hohenau, 1899 Kommandeur des
Regiments Gardes du Corps, 1904 dienſt-

1859 geborenen Grafen Lynar, zuletzt Major
im ſelben Regiment. Beide Angeklagte ſind
verheiratet und haben Kinder. Was die

Straftaten betrifft, ſo hat vor einigen Monaten
im Reichstage Kriegsminiſter v. Einem die An

gelegenheit zur Sprache gebracht. Die Verhand
lungen werden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
ſtattfinden. Jedem Angeklagten wird eine
Straftat zur Laſt gelegt, die übrigen Fälle
ſind verjährt. Unter den geladenen Zeugen
befindet ſich Schriftſteller Harden. Außerdem
ſchwebt gegen beide Angeklagte das Ver
fahren vor dem Offizier-Ehrengericht.

Marokko.
London, 21. Jan. Mr. Perdicaris,

die bekannte große Autorität in marokkaniſchen
Dingen, erklärt im „Standard“, wenn Frank-
reich Marokko zufrieden ließe und anerkennte,

daß für Marokkos Wohl nichts Beſſeres
paſſieren könnte als Mulay Hafids Ernennung
zum Sultan, würde alles ruhig ſein; tut
Frankreich das nicht, dann würden wir den
heiligen Krieg und unnötigen Verluſt Tau-

ſender unſchuldiger Leben haben. Es gereiche
der Selbſtbeherrſchung der Mauren zu großer
Ehre, daß es noch zu keinem organiſierten

Ausbruch gekommen ſei, aber er müſſe kommen,
wenn die andere Seite keine Mäßigkeit und
Gerechtigkeit kenne. Wenn der heilige Krieg

einmal ausbräche, würde kein Europäer ver
ſchont, er wäre ein Akt der Verzweiflung und

die Mauren würden handeln wie Ver-
zweifelte.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

21. Januar. (Hofnachrichten.)Berlin,
Se. Majeſtät der Kaiſer traf heute abend
um 6 Uhr von Kiel hier ein. Um 8 Uhr
abends hielten die Kaiſerlichen Maje-
ſt ät en im Ritterſaale des

gelegenheiten wurden zunächſt Fragen

tuender General beim Kaiſer und gegen den

Königlichen

Schloſſes die alljährliche große Defiliercour
für das diplomatiſche Korps, die inländiſchen
Damen und die Herren vom Zivil ab. Der
Anfahrt der Hunderte von Gala-Karoſſen,
Kutſchen und Automobilen ſchaute bei dem
günſtigen Wetter ein zahlreiches Publikum
zu; das Schutzmannsaufgebot ſchien etwas
ſtärker als üblich. Die Gefährte der Fürſtlich-
keiten, Botſchafter und höchſten Würdenträger
wurden wie immer von reitenden Schutzleuten
eskortiert. Die meiſten Gäſte fuhren unter
dem türkiſchen Zelt bei der Wendeltreppe vor,
und von hier aus ergoß ſich in die Prunkfſäle,
Kammern und Galerien des Schloſſes der
Strom der Geladenen, von den Zeremonien-
meiſtern, Kammerherren und Kammerjunkern
zurechtgewieſen und geordnet ein glänzendes
Durcheinander von Robes de cour, Schleppen
und Schleiern, Diamanten und Ordensſternen.
Parade- Uniformen und Gala-Kleidern, unter
denen die der ausländiſchev Diplomaten durch
Pracht und Originalität hervorſtachen. Die
Hoftrauer war abgelegt.

Die Demonſtrations-Ver-
ſammlungen der Arbeitsloſen und
die anſchließenden Umzüge ſind heute ruhig
verlaufen. Die Zahl der Teilnehmer wird
amtlich auf 12,000 geſchätzt. Diejenigen, die
in den Verſammlungslokalen nicht Einlaß
finden konnten, veranſtalteten Umzüge. Es
gab zeitweiſe Trupps von 500 Perſonen. Eine
ſolche Anſammlung wurde an der Dirckſen
ſtraße durch die Polizei zerſtreut; dasſelbe
geſchah in der Königgrätzer Straße, am
Tempelhofer Ufer, Karl und Friedrichſtraßen-
ecke. Die Leute fügten ſich gutwillig den
Anordnungen der Schutzmannſcheft. Feſt
nahmen erfolgten nicht. Die Verſammlungen
waren von dem Verbande ſozialdemokratiſcher
Wahlvereine und der Berliner Gewerkſchafts
kommiſſion gleichzeitig in verſchiedenen Stadt
teilen veranſtaltet worden. Die Reichstags
abgeordneten Albrecht, Brühne, Emmel, Frank,
Lehmann, Scheidemann, Singer und Stücklen
ſprachen in neun Verſammlungen über das
Thema: „Die Pflichten von Staat und Ge-
meinden gegenüber der gegenwärtigen Ar-
beitsloſigkeit.“ Jn allen Verſammlungen
wurde eine Reſolution folgenden Jnhalts
beſchloſſen 1. An den Staat: a) Aufnahme
aller Bauten und ſonſtigen Arbeiten in eigene
Regie unter voller Jnnehaltung der von den
Gewerkſchaften feſtgeſetzten Lohntarife b) Auf
hebung aller Zölle und Abgaben auf Lebens-
mittel c) Ausbau der ſozialen Geſetzgebung
unter Vermeidung aller Bevormundung durch
die Behörden. 2. An die Gemeinden:
a) Sofortige Jnangriffnahme der geplanten
Bauten; b) ſofortige Jnangriffnahme von
Notſtandsarbeiten; c) Erleichterung der kom
munalen Verpflichtungen den Arbeitsloſen
gegenüber. Die Verſammelten weiſen aber
entſchieden jede Hilfe zurück, die den Charakter
der Armenunterſtützung tragen würde.

Die Beſeitigung des Gemeinde-
ſteuervorrechts der Beamten,
Geiſtlichen und Lehrer wird in einer Petition
beantragt, die der Vorſtand des Preu
ßiſchen Städtetags anläßlich der be-
vorſtehenden Gehaltsreform an die Königl.
Staatsregierung gerichtet hat. Die Forderung,
die übrigens auch von einer Reihe von Städten
und Städtetagen zum Gegenſtand von Peti-
tionen gemacht iſt, gründet ſich vornehmlich
darauf, daß im Kommunalabgabengeſetz von
1893 ausdrücklich eine Regelung des Steuer-
vorrechts in Ausſicht geſtellt iſt. Wie ſich
die Regierung hierzu ſtellen wird, ſo bemerkt
däzu das „Leipz. Tbl.“, iſt noch nicht ent-
ſchieden. Die Durchführung dieſer Maßregel
würde entweder eine ſchwere wirtſchaftliche
Schädigung der Beamten oder eine erhebliche
finanzielle Belaſtung des Reichs und der
Einzelſtaaten zugunſten gerade der Städte
bedeuten, die als Sitz von Verwaltungen und
Behörden ohnehin den übrigen Städten gegen-
über im Vorteil ſind.

Die „Köln. Ztg.“ beKöln, 21. Jan.
richtet aus Berlin: Am 14. Januar, zwei
Tage nach dem ſog. Roten Sonntag, hatte
das Kaiſerpaar um 9 Uhr vormittags
die Automobile zur Ausfahrt befohlen. Zu
gleicher Zeit war auf dem Schloßhof die
Schloßwache der Königl. Schutzmannſchaft,
wie in den letzten ſchweren Tagen üblich,
zur Poſtenablöſung angetreten. Der Kaiſer
in Generalsuniform beſtieg beim Heraus
treten aus dem Zollernportal jedoch nicht das
Automobil, ſondern ſchritt mit der Kaiſerin
quer über den Platz direkt vor die Front
der angetretenen Mannſchaft und entbot mit
dem Rufe: „Guten Morgen, Schutzleute
ſeinen Gruß. Ein militäriſches kurzes
„Guten Morgen, Majeſtät!“ durchbrauſte zur
Antwort vielſtimmig den Schloßhof. Der
Führer des Schloßkommandos, Polizei
hauptmann Schmahel, erſtattete den Front

rapport, worauf der Kaiſer freundlich dankte

und dem Offizier kräftig die Hand ſchüttelte.
Auf Befehl des Kaiſers wurden dann die
übrigen Pplizeioffiziere des Schloßkomman-
dos, die Leutnants Schnorrenpfeil, Dieſener,
Zerener, Puchſtein, Lambeck und der neue
Vorſteher des Schloßreviers, v. Schulz, vorge-
ſtellt. Der Kaiſer, der über die geſamten
Vorgänge ſehr gut unterrichtet zu ſein ſchien,
ſprach ihnen für das energiſche und doch
taktvolle Verhalten der Schutzmannſchaft
ſeine Anerkennung und äußerſte Zufriedenheit
aus. Er wies dann darauf hin, daß mit
Rückſicht auf die unausbleiblichen ſchweren
Folgen die Requirierung des Militärs unter
allen Umſtänden wegen ſolcher Anläſſe ver
mieden werden möchte.

Kiel, 21. Januar. Der Kaiſer war
geſtern abend unerwartet auf dem vom
Prinzen Adalbert veranſtalteten Koſtümfeſte
erſchienen. Er hat im königlichen Schloſſe
Wohnung genommen. Heute vormittag begab
ſich der Kaiſer zur Beſichtigung nach der
Kaiſerlichen Werft. Der Kronprinz reiſte heute
vormittag nach Berlin zurück. Der Kaiſer
begab ſich von der Ka'ſerlichen Werft direkt
nach dem Bahnhofe und reiſte um 12 Uhr
nach Berlin ab.

München, 21. Jan. Jn der Kammer
der Abgeordneten war ron Auer
(Soz.) und Genoſſen eine Jnterpellation ein-
gebracht, was die Regierung wegen der Er
klärung des Reichskanzlers zum preußiſchen
Wahlrecht im Bundesrate zu tun gedenke.
Miniſterpräſident Frhr. v. Podewils lehnte
die Beantwortung der Interpellation ab, da
es ſich um eine rein preußiſche Angelegenheit
handle. Der Antrag auf Beſprechung der
Interpellation fand nicht die erforderliche
Unterſtützung. Die Sache iſt damit erledigt.

München, 21. Jan. Es hat ſich bezüg-
lich der feſtgenommenen Ruſſen heraus-
geſtellt, daß die in München und Paris Ver
hafteten Angehörige einer weitverzweigten
Anarchiſten geſellſchaft ſind, die
nach dem Attentat in Tiflis, das 35 Menſchen
das Leben koſtete, auch an anderen Attentaten
in Südfrankreich und in Lauſanne beteiligt
waren. Jn Lauſanne zählten ſie noch drei-
zehn Köpfe; kleinere Gruppen befanden ſich
in Genf, Paris, Amſterdam, Bern und
London. Der ruſſtſchen Polizet war es ge
lungen, das genaue Signalement einiger der
Teilnehmer an dem Tifliſer Attentat zu er
halten; die Perſonalbeſchreibung der Attentäter
wurde dann den Polizeidirektionen der
größeren Städte mitgeteilt. Schon im
Dezember vermochte die Pariſer Polizei die
Spuren der Attentäter aufzudecken. Ver
ſchiedene Verſuche, die Geſuchten zu verhaften,
mißlangen aber, bis am vorigen Donnerstag
Abends zwei von ihnen auf dem Pariſer
Nordbahnhof feſtgenommen werden konnten,
als ſie über Brüſſel nach Wien abreiſen
wollten. Die in Paris Verhafteten
ſind Medizinſtudierende, nämlich
der 35 jährige Wallach- Meer und ſeine Ge
liebte Fanny Janpolska. Wallach-Meer, der
ſich auch Dehtiarick, Boriſſouk, Disterrich
nannte, hat auch das Bombenattentat in
Vincennes ausgeführt. Da alle Spuren der
Anarchiſten nach Wien führen, vermutet man,
daß ſie dort ein neues Attentat ausführen
wollten. Der Wiener Sicherheitspolizet ſind
auch ſchon die Perſonalien verſchiedener An
gehöriger der Anarchiſtengeſellſchaft ſignaliſiert
worden, die auf dem Weg nach der öſter-
reichiſchen Hauptſtadt zu ſein ſcheinen. Die
Verhafteten, auch die in München Feſtge-
nommenen, ſuchen ihre Taten auf das
politiſche Gebiet hinüberzuſpielen und be-
haupten, ſie hätten in Tiflis nur „Expro-
priationen“ vorgenommen. Die in München
Verhafteten werden wohl ausgeliefert
werden, da zwiſchen Bayern und Rußland
unter dem 26. Februar 1869 ein eigener
Staatsvertrag über die Auslieferung ab
geſchloſſen worden iſt, der u. a. beſagt: Es
wird ausgeliefert, wenn auf die Begehung
einer Tat eine Gefängnisſtrafe von einem
Jahr ſteht, oder wenn ein politiſcher Ver
brecher Menſchenleben vernichtet hat.

Metz, 21. Jan. Die ſozialdemokratiſche
„München. Poſt“ weiß von einem VDuell
zwiſchen einem Major und einem Hauptmann
der hieſigen Garniſon zu berichten. Die Ehe-
frau eines der Beteiligten ſoll dabei eine
Rolle ſpielen. (Beſtätigung von andrer Seite
liegt bisher nicht vor, die ſozialdemokratiſche
Preſſe iſt als lügenhaft bekannt. Die Red.)

CLokales.
Merſeburg, den 22. Januar.

Der Geburtstag Sr. Majeſtät des
Kaiſers und Königs wird auch in dieſem
Jahre in hergebrachter Weiſe gefeiert werden.
Der Gottesdienſt findet im Dom ſtatt. Ueber
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Nummer 19. 1908.
das Programm der militäriſchen Feier iſt
bereits berichtet worden das offizielle Feſt
eſſen findet nachmittags im „Tivoli“ ſtatt,
und liegt die Liſte zum Einzeichnen daſelbſt
aus. Der Beamten Verein veranſtaltet
ine Vorfeier nächſten Sonnabend in der

„Kaiſer-Wilhelmshalle“,
durch beſondere Feſt-Akte.

Von der Königl. Regierung. Der
Regierungs und Forſtrat Barth iſt vom
1. Februar er. ab an die Königl. Regierung
zu Bromberg als Oberforſt meiſter verſetzt
worden.

Einen Erlaß zur Förderung des
Heimatſchutzes, der Pflege heimatlicher
Bauweiſe hat, wie nunmehr amtlich verlautet,
das preußiſche Miniſterium des Jnnern en
die einzelnen Verwaltungsbehörden ergehen
laſſen. Die eifrigen Beſtrebungen zugunſten
eines echt heimatlichen Stiles, wie ſie ins
beſondere von Schultze- Naumburg ausgingen,
haben ſomit ihr Ziel zum Teil erreicht. Der
Erlaß betrifft die „Maßnahmn gegen bau-
liche Verunſtaltungen in Stadt und Land
(außerhalb des Geſetzes vom 15. Juli 1907)“
Die Pflege der heimatlichen Bauweiſe ſoll
gefördert und die Erhaltung der Eigenart
eines Orts und Straßenbildes ſoll geſichert
werden. „Es iſt weder notwendig noch
nur erwünſcht, daß dabei nach Einheitlichkeit
des Stiles geſtrebt werde. Entſcheidend iſt
nur eine Einheitlichkeit in dem Sinne, daß
die geſamten Bauformen der Häuſer in der
Gliederung und Flächenbehandlung der Um
faſſungswände, in der Umrißlinie und der
Ausbildung der Dächer, in ihrem Schmuck
durch Zierformen und Farbe das Gepräge
tragen, das ſich unter dem Einfluß der ört
lichen Verhältniſſe, des Klimas und der
Lebensgewohnheiten bei ſachgemäßer Ver
wendung der einheimiſchen Bauſtoffe in der
ortsüblichen Bearbeitung und Behandlung
herausgebildet hat. Die Wiederaufnahme
alter Stilformen ſollte dabei nicht nur an
Aeußerlichkeiten anknüpfen, ſondern im Sinne
und Geiſte der Zeit, die dieſe Formen ſchuf,
für die anders gearteten Bedürfniſſe der
Gegenwart einen entſprechenden ſtilgemäßen
Ausdruck ſuchen.“ Den Organen der Staats
Provinzial- und Ortsbehörden wird nahe-
gelegt, zu dieſem Zwecke eine aufklärende,
belehrende und anregende Tätigkeit zu ent
falten. Als geeignetes Mittel wird u. g.
empfohlen: 1. die Veranſtaltung öffentlicher, all
gemein verſtändlicher Vorträge in Stadt
und Land unter Benutzung der einſchlägigen
Literatur, z. B. Schultze Naumburg: „Kultur-
arbeiten“ u. a. m.; 2. die Bildung von Orts-
ausſchüſſen etwa im Anſchluß an ſchon be-
ſtehende Vereine zur Pflege der Kunſt und
der Geſchichte, an Ver chönerungsvereine
u. dergl. Die Aufgabe ſolcher Ausſchüſſe
würde es ſein, den Bauluſtigen mit Rat und
Tat zu helfen 3. die Ausſchreibung
von Wettbewerben zur Erlangung von
muſtergültigen Vorbildern zu Bauent-
würfen; 4. die Anregung zum Wetteifer
an der Errichtung anſprechender, in das
Ortsbild gut paſſender Bauten durch die
Gewährung von Zuſchüſſen zu den Baukoſten
aus öffentlichen Mitteln, durch Zuerkennung
von Ehrenpreiſen oder durch öffentliche An
erkennung und Belobigung.

Provinz und Umgegend.
Halle, 21. Jan. Die Stadtverordneten

ſtimmten dem Magiſtratsantrage zu, am
Röpzigerwege vom Geheimen Kommerzien-
rat Riedel 135 Morgen Lad zum Preiſe
von 230 000 M. zu erwerben. Das Terrain
ſoll vorläufig noch land wirtſchaftlich ausge
nützt werden, was bei einem Pachtpreis von
33 M. für den Morgen, wie er in jener
Gegend gezahlt wird, eine 2 prozentige Ver
zinſung darſtellt. Durch dieſe Bodenpolitik
ſichert ſich die Stadt für die mancherlei Auf-
gaben der Zukunft Terrain, nimmt Teil an
dem ſteigenden Wert des Bodens und gewinnt
Einfluß auf die Preisbildung.

Pretzſch, 20. Jan. Ein eigenartiger
Fund wurde hier beim Abbruch eines Seiten-
gebäudes der ſogenannten „Brennerei“ im
ehemaligen Winklerſchen Gute, das früher
die Schenke des Ortes war, vom jetzigen Be
ſitzer Herrn Schwemmler gemacht. Man fand
zwiſchen Balken in der Decke feſt in Lehm
vermauert einen großen Schädel von einem
Pferde, der in mehreren zerbrochenen Schüſſeln
lag. Der Unterkiefer des Kopfes fehlte, der
Schädel ſelbſt ſcheint von einem jüngeren
Tiere herzurühren und war unverletzt, was
alſo eine Tötung durch Schlag oder Schuß
ausſchließt. Daß es ſich um eine myſtiſch
abergläubiſche Sitte verfloſſener Jahrhunderte
Handelt, iſt nicht ausgeſchloſſen, da der Fund

den Scherben nach um mehrere Jahre zurück
datiert. Es wurden zu Zeiten in die Mauern

die Schulen feiern
Scheune

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“
von Neubauten ſowohl Menſchen wie auch geſchleudert. Bis jetzt ſind neun Tote geborgen;
Tiere oder deren Teile mit eingemauert, da

der Bau hierdurch vor allen Schäden bewahrt

7

bleiben ſollte. Als Ueberbleibſel dieſer guten
alten Zeit ſehen wir leider heute noch
die ſo nützlichen Eulen oſt an Scheunentoren
angenagelt, damit kein Blitzſchlag uſw. der

Schaden zufüge. Der gemachte
Fund würde dem Konſervator Herrn Paul
Berger- Merſeburg für den Verein für Heimat-
kunde überwieſen (M. C.)

Naumburg, 21. Jan. Der Rechts
anwalt und Notar Dr. Reichardt hier
wurde wiederum einſtimmig zum Stadt
verordneten Vorſteher gewählt. Als Stell
vertreter erhielt Profeſſor Märtens an Stelle
des aus ſeinem Amt ſcheidenden Generals
Oberg die meiſten Stimmen.

Hohenlohe, 21. Jan. Die im Juni
1907 gegründete Diakoniſſenſtation Kitzen
des Vater ländiſchen Frauenvereins
hat ſich in der kurzen Zeit ihres Beſtehens ſo
gut bewährt, datz ſie heute wohl niemand
mehr für überflüſſtg hält und jeder gern zu
ihrer Unterhaltung beitritt, indem er ſich dem
Frauenverein als Mitglied anſchließt. Die
Schweſter hat bis Ende 1907 466 Pflegebe-
ſuche gemacht, u. zw. in 15 Dörfern bei 53
Perſonen. 13 Nachtwachen und 5 Beihilfen
bei Operationen hat ſie geleiſtet. Hoch er
freulich iſt es, daß der neue Beſitzer des
Rittergutes Kitzen ſich in liebenswürdigſter
Weiſe bereit erklärt. hat, die Wohnung der
Schweſter auch weiter unentgeltlich zu über
laſſen. Die Schweſter gehört zu den geach-
tetſten und beliebteſten Perſönlichkeiten
hieſiger Gegend, und alle Häuſer öffnen ſich
ihr mit frohem Willkommen. Wie verlautet,
wird demnächſt auch in Kötzſchau eine
gleiche Schweſternſtation eröffnet werden.

Wittenberg, 20. Jan. Wie das
„Wittenb. Tgbl.“ erfährt, wird das 20. Jn-
fanterie- Regiment nicht von hier verlegt
werden.

Ziegenrück, 21. Jan Die Eiſenbahn-
verwaltung wird in dieſem Jahre die Zahl
der Fertenſonderzüge nach Thüringen
erhöhen und ſolche namentlich auch nach
Oſtthüringen ablaſſen, ſo daß der Zuzug von
Berlin, Hamburg, Köln uſw. ſich namentlich
auch dem herrlichen oberen Saaletal zuwenden
dürfte.

Friedrichsroda, 21. Jan. Beim hie-
ſigen Winterſport ſtürzten geſtern nachmittag
wie die „Gothaiſche Ztg.“ berichtet, auf der
Rodelbahn oberhalb des Waldſchlößchens zwei
Damen aus aus Friedrichroda und ein kleiner
Knabe die Vöſchung hinab. Die eine Dame
hat eine ſtarke Gehirnerſchütterrng, Ver-
letz ing des Naſenbeins und des Unterktefers
erlitten und mußte bewußtlos vom Platze ge-
tragen werden. Die andere Dame trug einen
komplizierten Oberſchenkelbruch davon, während
der kleine vierjährige Junge mit einer Stau-
chung davon kam.

Ou dlinburg, 17. Jan. Jn der letzten
Stadtverordnetenſitzung hob der Oberbürger-
meiſter Ban ſi in einer Anſprache u. a. her-
vor, daß nach der Perſonenſtandsaufnahme im
November v. Js. ſich die Einwohnerzahl auf
mehr als 25 000 belaufe und ihr dami: das
Recht zuſtehe, aus dem Kreisverbande auszu-
ſcheiden. Der Magiſtrat habe daher beſchloſſen
das Ausſcheiden der Stadt in die Wege zu
leiten.

Bahnhof Mansfeld, 20. Jan.
vormittag kehrte im Sengerſchen Gaſthofe
der 54 jährige Arbeiter Aug. Müller aus
Helbra ein. Er klagte über Unwohlſein und
der Wirt riet ihm, fich niederzulegen. Als
man nach einiger Zeit nadh dem Kranken
ſab, war er bereits bewußtlos. Der nun her-
beigeholte Arzt konnte nur noch den Tod
feſtſtellen. An der Leiche bemerkte der Arzt
eine ziemlich tiefe Wunde über der Schläfſe,
die, wie ermittelt, M. am Sonnabend infolge
eines Sturzes ſich zugezogen hat. Ob dieſe
Wunde die Urſache des Todes iſt, wird die
nähere Unterſuchung ergeben.

Vermiſchtes.
Frankfurt a. M., 20. Jan. Einer Dame,

die aus Köln geſtern hier eingetroffen war, wurde
in der Stadt das Handtäſchchen entwendet, in dem
ſich außer einer größeren Summe Bargeldes
Schmuckſachen im Werte von etwa 3000 Mark be-
anden.

Plauen (Vogtl.), 20. Januar. Der Stricker
Otto Schneider hat ſich heute in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht von der Elſterbrücke herabge-
ſtürzt. Der Unglückliche war auf der Stelle tot.
Das Motiv zu der Tat war Arbeitsloſigkeit.

Mailand, 21. Jan. Ein ſchweres Eiſenbahn-
unglück hat ſich bei Mailand ereignet. Auf der
Strecke nach Pavia waren zwei Züge zuſammenge-
ſtoßen, von denen zwei umgeſtürzte Wagen und
eine Lokomotive die Geleiſe verſperrten. Ein von
Bergamo kommender ge fuhr mitten in dieTrümmer hinein. Der nnenſtoß mit den um

geſtürzten Wagen war furchtbar. Die Wagen
wurden ineinandergeſchoben und aus dem Geleiſe

r

hauſe gebracht.

Heute

viele Verletzte wurden nach dem Mailänder Kranken-
Mehrere Senatoren, die zum Naſi

Prozeß nach Rom fahren wollten, blieben unver-
letzt. Nachſchrift: Elf Jnſaſſen des Perſonen-
zuges wurden getötet und 36 verletzt, darunter 16
ſchwer. Ausländer befanden ſich nicht daruuter.
Die erſte Hilfe wurde den Verunglückten von den
Geiſtlichen eines nahegelegenen Alumnates gebracht,
denen ſich furchtbare Bilder des Schreckens boten.
Ein Mädchen hielt ſeine jüngere Schweſter mit zer-
malmten Armen und Beinen auf dem Schoß und
rief ſie mit den zärtlichſten Namen. Die jüngere
aber war bereits tot. Zwei fünfjährige Kinder, ein
Knabe und ein Mädchen, waren nur noch eine un-
förmliche Maſſe. Dem Knaben war der Kopf vom
Leibe getrennt. Die Leichen wurden in den Theater-
ſaal des Alumnates geſchafft. Nach dem erſten
Zuſammenſtoß waren die Jnſaſſen des Schnellzuges
Rom--Mailand erſchrocken ausgeſtiegen und wurden
von dem gerade einlaufenden Schnellzug Genug
Mailand erfaßt und getötet. Der Perſonenzug
nach Bergamo hat den größten Materialſchaden er-
litten, da die beiden Schnellzüge viel ſchwerere
Wagen führten.
Rom--Mailand, die quer über das Nebengleis ge
ſtürzt war, hat den zweiten Zuſammenſtoß veran
laßt. Zwei Stunden ſpäter rollte ſie die hohe
Böſchung herunter. Der Nebel war undurchdringlich
Die Fackeln waren kaum ſichtbar. Entſetzlich war
der Ausdruck des Schreckens in den Zügen der
Geretteten. Einige weinten, die andern redeten irre.
Die Hauptſchuld trägt ein Weichenſteller, der die
Flucht ergriffen hat, als er den zweiten Schnellzug
heranbrauſen ſah. Der Zugführer des Schnellzugs
Mailand-- Rom hatte es unterlaſſen, einen Schaffner
mit grüner Laterne am Ende des Zuges aufzu
ſtellen, um zu ſignaliſieren, daß das Gleis ge-
ſperrt ſei. Vielleicht wäre dadurch der zweite,
folgenſchwere Zuſammenſtoß vermieden worden,
obgleich der Genueſer Schnellzug, um eine Ver
ſpätung nachzuholen, raſend ſchnell fuhr.

Köln, 21. Januar. Jnfolge Zuſammenbruchs
der Deutz-Kalker Volksbänk ſind drei Vor-
ortfirmen für fallit erklärt worden ihre Paſſiven
ſollen eine Million betrogen. Als in der Vor-
woche ein Aufſichtsratsmiglied der Bank auf
Grund der umherſchwirrenden Gerüchte die ſofortige
Einberufung einer Aufſichtsratsſitzung verlangte, be
raumte Direktor Mengering die Sitzung auf
den nächſten Tag an, begab fich aber ſofort nach
Münſtereifel und erſchoß ſich dort. Er hatte Pri-
vatſpekulationen in großem Umfange mit den Geldern
der Volksbank unternommen und alles dabei ver
loren. Außer vielen kleinen Leuten, die der Volks
bank ihre Erſparniſſe anvertraut hatten, hat er auch
ſeine eigene Familie völlig ruiniert. Der Reviſions-
verband der rheiniſchen Genoſſenſchaften erklärt, die
Volksbank ſei bereits aus dem Verband ausge-
ſchloſſen worden, als ihr Vorſtand die Vornahme
einer Reviſion durch den Verbandsreviſor ver-
weigerte. Der Zuſammenbruch hat ein weiteres
Opfer gefordert. Das zweite Vorſtandsmitglied
Stelkens erlitt auf die Nachricht von dem
finanziellen Stande der Bank einen Blutſturz, an
deſſen Folgen er ſtarb. Ueber die Bank iſt nun-
mehr der Konkurs eröffnet worden. Die Bergiſch-
Märkiſche Bank iſt, wie es heißt, mit einem ziem-
lich hohen Betrag engagiert. Man will den Vor-
ſtand und den Aufſichtsrat mit dem geſamten Ver-
mögen für den Schaden, der den Gläubigern ent-
ſteht, haftbar machen für den Fall, daß die von
der Bank veröffentlichten Bilanzen gefälſcht
waren.

Neue Straßen-Demonftrationen in
Berlin.

Berlin 21. Januar.
Während die heutigen Demonſtrationen im

Jnnern der Stadt ruhig verliefen, kam es
am Schiffbauerdamm zu ſchweren Zuſammen-
ſtößen mit der Polizei, wobei eine Anzahl
von Schutzleuten und Exzedenten durch
Steinwürfe und Säbelhiebe verletzt wurden.
Von Moabit her zog eine große Schar von
arbeitsloſen Burſchen, die meiſt im jugend-
lichen Alter von 17 bis 20 Jahren ſtanden,
über die Alſenbrücke, um nach dem Reichstag
zu gelangen. Die Maſſe, die ſich unter
ohrenbetäubendem Lärmen einherbewegte,
wurde jedoch hier von einem ſtarken Schutz-
mannspoſten zurückgedrängt, und nun zogen
ſie nach dem Schiffbauerdamm. Es
ſich inzwiſchen etwa 1500 bis 2000 Perſonen
angeſammelt, die gegenüber dem Reichstags-
gebäude Aufſtellung nahmen. Da die Lage
bedenklich zu werden ſchien, wurden die letzten
Reſerven, die noch am Reichstag poſtiert
waren, requiriert; dieſe rückten über die
Kronprinzen- und Marſchallbrücke heran, um
die Menge am Schiffbauerdamm zu zerſtreuen.

tie Polizeioffiziere forderten die Maſſe auf,
ruhig auseinanderzugehen; als Antwort er
folgte der erſte Steinwurf, der einen berittenen
Beamten am Fuße traf. Das war das all-
gemeine Signal für die übrigen Burſchen.
Sie bemächtigten ſich eines vollbeladenen
Steinwagens, der vor dem Neubau des
Operettentheaters hielt, und nun erfolgte ein
allgemeines Bombardement auf die Beamten.
Bis jetzt war noch kein Säbel gezogen
worden, nun aber erfolgte die Order: Blank-
ziehen. Die Folge war, daß eine große An
zahl von den Burſchen, die ſich der
Polizei in den Weg ſtellten, durch
flache Säbelhiebe teils ſchwer, teils leicht
verletzt wurden. Mitten in dem furcht
baren Gewirr krachte plötzlich ein Schuß.
Einer der verwegenſten Burſchen hatte den
traurigen Mut beſeſſen, einen Acht-Milli-
meter- Revolver abzufeuern. Die Kugel drang
in den Halskragen eines berittenen Schutz

Die Lokomotive des Schnellzugs

hatten

r

e

3

Donnerſtag, den 23. Januar.
mannes wunderbarerweiſe blieb ſie dort
ſtecken. Wäre die Waffe um einige Grade
mehr nach oben gerichtet worden, ſo hätte der
Schuß unzweifelhaft dem Beamten das Leben
gekoſtet. Von den übrigen Poliziſten wurden
ſechs durch Steinwürfe verletzt, jedoch keiner
erheblich. Die ſchwerſte Verletzung erlitt ein
Beamter zu Fuß, deſſen rechtes Handgelenk
gebrochen wurde er begab ſich in private Be-
handlung. Drei Schutzleute erlitten Haut-
abſchürfungen und Quetſchwunden im Geſicht,
zwei wurden an den Armen verletzt. Mehrere
andere Beamte wurden von Arbeitern des
Baues am Operettentheater, die ſich ein-
miſchten und für die Demonſtranten Partei
ergriffen, durch Stöße mit Spaten und
Schaufeln an den Beinen verletzt. Siſtie-
rungen erfolgten nur in geringer Zahl, weil
ſich die Polizei von ihren letzten Mannſchaften
nicht entblößen konnte. Gegen fünf Uhr war
der Schiffbauerdamm geräumt und die Menge
nach verſchiedenen Richtungen hin zerſtreut
worden. Die Verwundeten, ſoweit ſie es
nicht vorzogen, ſich ohne ärztliche Hilfe aus
dem Staube zu machen, gingen nach Beendi-
gung des Krawalls nach der nahegelegenen
Charité, teils wurden ſie von Schutzmännern
dorthin gebracht. Die Anſtalt war darauf
natürlich nicht vorbereitet. Schnell wurden
noch einige Aerzte herangerufen und nun ſah
der Aufnahmeraum bald wie ein Lazarett
aus. Die erſten drei Verletzten, die kamen,
hatten nur flache Hiebe bekommen. Vier
liefen, nachdem ſie einen Verband erhalten
hatten, unerkannt eiligſt davon. Die anderen
hatten ohne Ausnahme Arm und Kopfwunden
von ſcharfen Säbelhieben und mußten alle
genäht werden.

Kleines Feuilleton.
Auch eine marokkaniſche Frage.

Der marokkaniſche Schellenbaumträger des
1. Garde- Regiments zu Fuß hat ſich mit
einer hübſchen Potsdamerin verlobt. Seiner
Heirat ſtehen aber noch Schwierigkeiten ent-
gegen, weil er die vorſchriftsmäßigen Papiere
nicht beſchaffen kann. Der Fall iſt allerdings
ganz eigenartig, denn in der Heimat des
Ehekandidaten werden ſolche Papiere noch
nicht geführt, und er hat nicht einmal die
Gewißheit, wann und wo er geboren iſt. Er
glaubt, 25 Jahre alt zu ſein. Wie der
Standesbeamte angeſichts der beſtehenden
Beſtimmungen dem Geſetze und dem
Intereſſe des Brautpaares gerecht wird, läßt
ſich vorläufig nicht erkennen. Hoffentlich ge-
lingt es der deutſchen Regierung, dieſe
marokkaniſche Frage ohne diplomatiſche Ver-
wicklungen zu löſen.

Ein Brandgeſchoß gegen Kriegs
ballone. Wie die „Wiener Allg. Ztg.“ mit-
teilt, iſt es der franzöſiſchen Munitionstechnik
gelungen, ein Brandgeſchoß zu konſtruieren,
das aus dem Geſchütz bis zu einer Höhe von
1600 Meter emporgetragen wird. Dieſes
Geſchoß entzündet ſich in dem Moment, in
dem es das Ge'ſchützrohr verläßt, und iſt ge-
eignet, wenn es auch nur eine der bekanntlich
voneinander geſchiedenen Gaskammern des
modernen Lenkballons trifft, den ganzen
Ballon zu zerſtören, da es durch die Ent-
zündung der in der getroffenen Kammer ein
geſchloſſenen Gasmaſſe eine Exploſion her-
vorruft, die den ganzen Kriegsballon in einem
Moment unſchädlich macht. Jn franzöſiſchen
Artillertiekreiſen wird dieſe jüngſte Erfindung,
über die bisher keinerlei Nachrichten in die
Oeffentlichkeit gedrungen ſind, gegenwärtig
mit größtem Jntereſſe beſprochen. Schon in
nächſter Zeit werden die praktiſchen Verſuche
mit dem neuen Geſchoß in größerem Stil
unternommen werden.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Petersburg, 21. Jan. Eine Vorlage
betreffend die Erneuerung der ruſſiſchen
Flotte wird demnächſt der Reichsduma
zugehen. Das Morinemimiſterium b anſprucht
für dieſen Zweck zwei Milliarden
Rubel, die auf 15 Jahre verteilt werden
ſollen. Die Duma wird die Vorlage
in dieſer Form ablehnen. Augenblicklich
beſchäfe gt die Fage der Wiederherſt lung
der Marine nicht allein das Marineminiſterium,
ſondern alle amtlichen ſowie politiſchen Kreiſe.
Jm Marineminiſterium ſind zwei verſchiedene
Anſichten über die Art der Erneuerung ver
treten. Die eine Partei fordert nur eine
Minenflottille und Unterſeeboote, die andere
verlangt für Zwecke einer aggreſſiven Aktion
auch Panzerſchiffe, und zwar ſolche aller
neueſten Typs.
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Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei für Jedermann-käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Reue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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Fritz Reuter“s sämtl. Werken,
2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdentſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von
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3 50 für beide 3 50Mark Bande Markzu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
sollte in keinem deutschen Hause fehlen
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Augebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige, illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

Es versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Merseburger Kreisblattes

Bekanntmachung.
Wir haben nunmehr mit dem Verkauf

unseres Fabrikats begonnen und vofferieren
hiermit

Salon undJnduſtrie- Briketts
Marke „„Cecilies,

in prima Qnalität zu billigſten Tagespreiſen.

Gewerkſchaft „Chriſtoph Friedrich

Lützkendorf, Bez. Halle.
(157

Jagdverpachtung.Die Jagdnutzung der et

Kötzſchau ſoll am (156
31. Januar d. Js.,

nachm. 3 Uhr,
im Blu merſchen Gaſthofe daſelbſt
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Die Pachtbedingungen werden im
Termin bekannt gegeben.

Kötzſchau, den 20. Jan. 1908.
Der Jagdvorſteher.

Lehrling,
der die Feinbäckerei und Conditorei
erlernen will, findet Stellung bei
guter Behandlung in Leipzig. Näh.
Auskunft erteilt
A. Krüger in Pretzsch,

Stadttheater in Halle a, S.
Donnerſtag, 23. Januar, abds.

7 Uhr, Umtauſchkarten giltig: Die
Walküre.

e
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Friſch eingetroffen:

Ia starke Hasen,
wilde Kanin,

Ia Spieſer- und Reh-Rücken,
-Keulen, -Blätter u. -Kochfleiſch,

Spieſerblatt à Pfund 65 Pf.,
Kochfleiſch a 930

feiſte Faſanenhähne u. -Hennen,
Puter und Puthennen,

W Poularden, Hähnchen,
Schneehühner,

feinſte Dresdener Gänſe
empfiehlt (72

Emmnil Wolf.
Wegen Verſetzung des jetzigen

Mieters iſt das Vichhorm'ſche

Lundhaus
vor dem Klausentor 9 mit
Garten zu vermieten. (150
Hochherrſchaftl. Vohnung

Halleſche Straße 23, parterre, per
1. April 1908 zu vermieten.

Zu erfragen bei (82F. M. Kunnth, kl. Ritterſtr. 9.
Das Parterrelogis
Weißenfelſerſtr. Nr. 11 iſt zu
vermieten und 1. April zu beziehen.
Preis 450 M. Näheres Markt 10

part. (52Jch ſuche zu Oſtern einen

Kellnerlehrling
im Bahnhof Reſtaurant zu
Merſeburg.

Traugott Prässler,
Bahnhofswirt.

Einladung
zur Geburtstagsfeier Sr. Maj.

des Kaiſers.

BallSonnabeud, den 25. Jan. 1903,
abends 3 Uhr

im Heyer'ſchen Gaſthoſe zu Trebnitz,
wozu freundlichſt einladet

Der Vorstand
des Militär- Vereins

2. Konzert
des Königlichen Seminars.

Sonntag, den 26. Januar 1908,
nachmittags 41 Uhr,

im Tivoli Saale:Musik Auffünrung
zur Feier des Geburtstages

Sr. Maj. des Kaisers und Königs

113)

Programm
1. Jubel-Ouverture C. M. v. Weber.
2. Festansprache.
3. Frithjof. M. Brueh.

Szenen aus der Frithjof-Sage von
E. Tegner, für Männerchor, Solo-
stimmen und Orchester.
Frithjof: Herr Waldem. Rosen-
thal (Bariton),
Ingeborg: Frl. Marie Schlesinger
(Sopran),

beide aus Leipzig,
Chor: Der Seminar-COhor,
Orchester:
Kapeolle.

Der Reinertrag ist für den Fonds
des Bismarck- Denkmals bestimmt.
Billets I. Platz 1,50 M., II. Platz

75 Pf., Schülerkarten 50 Pf.

Die hiesige Stadt

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Lanolin-
und

Donnerſtag, den 23. Januar,

Unsere Marke „Pfeilring“ allein
garantiert die Echtheit unseres

Cream
unserer

LefkeLanolin Mexg W Se 0
e „Nachahmungen weise man zurück.
Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.

Abteinlng Lanolin- Fabrik Martinikenfelde, Charlottenburg, Salzufer 16.
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Blutbildend.
Muskelstärkend
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institut empfohlen.

Textbücher 15 Pf. vorher in der
Buchhandlung und

(138
Stollberg'schen
nachm. an der Kasse.

Sauberes junges

Dienstmädchen
zum 1. Februar oder ſpäter bei
gutem Lohn geſucht.

M. Finsterwalder, (153
Weißenfels. Papierhandlung.

Wäſche
wird ſauber in und außer dem
Hauſe geplättet

grosse Ritterstr. I.

u. Rarmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Prnisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Pabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert, stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig uud
sorgfaltig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piamo- Leih-

Telephon Nr. 3219.

Pjano- Magazin
Hermann Maercker

Inhaber: Hermann Maercker,
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker;
Halle a. S,

Neue Promenade la,
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen,
Saale-Zeitungs-Passage,

s empfehlen ihr gut assortiertes
Lager gediegener

(1538

Am Sonnabend werden auf dem
Markte zu Merſeburg

von der
Domäne Schladebach

große und kleine

Läuferschweine
zum Verkauf ſtehen. (151

Vierà Mandel Mk. 1.20
amerik. Schmalz

à Pfd. 55 Pfg.
l empfiehlt Emil Wolf.
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Zur
frühjahrsdüngung

hat ſich

PerurGuano
„Füllhornmarke“

ſeit mehr als 40 Jahren bei allen
Kulturen vorzüglich bewährt.

Hausfahnen
Franz Reinecke, Hannover. (67

Für die Redattion veranrwortlich: Rudolf Heine. Vruck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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